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Verbands-Nachrichten.

Da der Montag speziell wegen der Kollision mit de;'

Film-Börse sich nicht als ein geeigneter Sitzungstag
erwies, so hat der Vorstand versuchsweise seine letzte
Sitzimg Freitag den 13. Oktober 1916, nachmittags 4 Uhr,
am gewohnten Ort abgehalten. Es waren alle Mitglieder
anwesend mit Ausnahme des wegen Militärdienstes
entschuldigten Herrn Hipleh jun.

Traktainlen:
1. Neues Vertragsverhältnis mit dem „Kinema".

Nachdem vor einiger Zeit der Verlag des „Kinema" anf
die Verlagsanstalt Emil Schäfer Sc Cie., A.-G. in Zürich
übergegangen ist und diese sofort dem Blatt eine redaktionell

und technisch bedeutend bessere Ausstattung gab,

so wurde der Verband um ein neues Vertragsverhältnis
ersucht. Die Generalversammlung hat den Vorstand
beauftragt, den Vertrag neu abzuschliessen. Nachdem der

neue Verleger seine zuerst gestellte Forderung, das Blatt
in Zukunft nur alle 14 Tage herauszugeben, fallen liess,

verlangte er dagegen die Erhölmng des Abonnements-
betrages pei Exemplar von Fr. 10.— auf Fr. "20.—.

Schliesslich kam eine Verständigung zustande» auf der
Basis von Fr. 15.— für die Verbandsmitglieder, und dies

zwar vom 1. Oktober 1916 hinweg. Das Blatt wird somit
alle acht Tage, in einem Umfang von 8—12 Innen- und
4 Umschlagseiten, jeweilen am Freitag Abend, also etwas
früher, damit es jedenfalls am Sonntag früh in den Händen

der Verbandsmitglieder sein kann — zur Expedition
gelangen. Der Vertrag wurde vorläufig bis 31. Dezem¬

ber 1917 abgeschlossen, und wenn ei nicht ein halbes
Jahr vor dem Auslauf gekündigt wird, so erneuert er
sich jeweilen für ein Jahr von selbst, Die Erhöhung
des Abonnementsbetrages von Fr. 10.— r.uf Fr. 15.—
erschien mit Rücksicht auf die wirklich bedeutend bessere

Ausstattung als durchaus gerechtfertigt, Wir dürfen
wohl sagen, dass wir nun ein Verbandsergan haben, das
sich sehen lassen darf, und es ist damit der längst
gehegte Wunsch der Verbandsmitglieder erwünscht. Die
Sache ist jetzt in jeder Beziehung zui Zufriedenheit
geordnet.

2. Beratung über das eventuelle Vergehen gegen die
Presse. Dieses wichtige und zugleich auch sehr heikle
Traktandum konnte selbstverständlich nicht erschöpfend
behandelt werden und es wird den Verstand noch öfters
beschäftigen. Für einmal wurde ein Abonnement bei m

„Argus" beschlossen, wodurch dem Verbandssekretär
sämtliche Zeitungsauschnitte, die sieh ül c: das
Kinowesen aussprechen, zukommen werden. Wo immer
tunlich, wird der Verbandssekretäi vei suche:!, den unser
Gewerbe schädigenden Mitteilungen jeweilen sofort
entgegenzutreten, und es sollen die Redaktionen, welche die
Aufnahme unserer Entgegnungen verweigern, jeweilen
im Vorstand zur Kenntnis gebracht werden.

3. Abkommen mit den Filmverleihern. Mil
Befriedigung wurde von der Genossenschaft der Filmverleiher
die Mitteilung entgegengenommen, dass di'- Sache mit
dem nachträglich fehlbar gewordenen Mitglied, wovon
im Protokoll vom 2. Oktober die Rede war, zu allseitiger
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Da cler Moniag sne«ieii vsgsn clsr Kollision mit cisr

Kilm-Dviss sisii nisirt als ein geeigneter 3it«nngstng er-
wies, so iint cier Vorstand versneksweise seine letzte 8it-
«nng Dreitsg clen 13, OKtoKer 1916, naelnnittng? 1 DKr,
am gswolintsn Ort akgekaltsn, Ds warsn alle Mitgiiscie,'
anwesend mit ^.nsnakme cies wegen Militärdienstes ent-
seiinicligton Dsrrn KKipisK inn,

?raktanden:
1 Ner.2s VertragsverKältnis mit dem „Kinerna".

Kaelidem vor einiger ^eit cisr Verlag cies „Kinema" anl
die Verlagssnstnit Dmii SeKäker sc Die,, in ^iiriok
iidergegangen ist nnci diese sokort dem Dlatt sine rednk-
tivnell nnd teslinisek Kedentsnci Ksssers ^.nsstattnng gad,

so wnrde der Verband nm ein nenes VertragsverKältnis
ei'snslit, Dis Dsnsrniversamminng irnt clen Vorstand de-

unktragt, den Vertrag nen ak«nseklie8»sn. Knelnlem cier

nene Vsrieger seine «nerst gesteiite Dordernng, das Dlntl
in XuKnnIt nnr alle 14 ?sge lisraus«ngeken, lallen iiess,
verlangte sr dngsgen dis DrKölinng dss ^Knnnements-
listrnges per Dxemnlnr von Dr. Iü.— nnk Dr. W.—,

8eldiesslieli Kam sins Verslämiignng «nstande nnk der
Dnsis vnn Dr. 15.— kiir die VerKnmlsmitglieder, nnci dies

«war vom 1, OKtoKer 1916 Kinweg, Dns Dlatt wird somit
alle selit l'nge, in einem Dmknng von 8—12 Innen- nmi
1 Dmssidttgssiisn, jswsiisn am Krsitag ^diend, aisc> ,'ixvn^.

kridisr, clnmit es isdenkulls sm öonntag ti iili in den Dan-
den cler VerKsndsmitglieder sein Kann — «nr Dxpsditinn
gelangen. Der Vertrag wnrde vorläufig Iiis 3i. Ds«ein-

Ksr 1917 akgssskiosssn, nncl wsnn sr nislit sin KnIKss

dakr vor dsm ^.usinuk gskünciigt wircl, so srnsnsrt sr
sisk iswsiisn Iiir sin dakr von ssikst. Dis DrKöKnng
clss ^.KonnemsntsKstrsges von Dr. 10,— cm! Dr. 15.— sr-
sskisn nnt DiieKsieKt ank dis wirKIisii Iisdentend Kssssrs
^cnsstnttnng nis cinreliuns gsrssktksrtigt, Wir diirksn
woki sagen, dass wir nnn ein VsrKniidsc rZaii ImKen, dns
siek seken lassen dnrl, nnd es ist clninit der längst ge-
Kegte Wnnssli der VsrKuudsmitgiisdsr erwiinsekt. Die
LnsKe ist zet«t in zecier De«ielinng «ri Xnirisdsnlisit gs-
ordnet,

2, Deratnng üker das eventuelle VergeKsn gegen die
Dresse. Dieses wieirtige nnd «ngleieli aneli sslir iisiids
'KraKtundum Konnt« selkstvsrstäncilisli nielit si'seköpksnd
liskandsit werden uncl es wird den Vcistun
Ksselinktigsn. Diir siiiiuni wiiids sin /cks"

^erl

noek ökters
eicient Keim

„^.rgns" Keselilossen, wodnreli dsni VsrKundsssKrstur
sämtlielis Xeitnngsnnselinitte, die sieli iitcv dss Kinn-
wessn nnssprssksn, «nkommen werclen. Wo iiiiiusr tnn-
liek, wird der VerKsncisseKreiär vsi siielie.i, clen nnser
DewerKe seliädigendsii Mittsiliingen zs veilen sokort ent-
gegen«iitreten, nnd es sollen die Redaktionen, wslsks die
^.ulnakme unserer Dntgegnnngen verweigern, isweilen
im Vorstand «nr Kenntnis gekraekt werden.

3, ^KKommen mit den DilmverleiKern. Mit Dek, i>

(ligiiiig wnrde von der DenosssnseKnkt cler DilmverleiKer
die Mitteilnng entgegengenninmen, dass dis 8aeKe mit
dem nnsliträglieli kelilksr gewordenen Mitgliecl, wnvori
im DrotoKoii vom 2, OKtoKer die Keile war, «n allseitiger
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Zufriedenheit hat geordnet werden können. Da auch die

zweite Schwierigkeit, nämlich die wegen des Nichtbei-
trittes' der Firmen „Pathé frères" und „Gaumont" zur
Genossenschaft der Filmverleiher, in der Weise hat
beseitigt werden können, dass die Verbandsmitglieder nun
auch bei diesen beiden Firmen Film beziehen können und

diese beiden Firmen also den der Genossenschaft
angehörenden Filmverleihern gleichgestellt sind, so muss jetzt
das Abkommen mit den Filmverleihern als definitiv
zustande gekommen angesehen werden. Den Verbandsmitgliedern

werden demnächst Verzeichnisse der Filmverleiher,

bei welchen nunmehr ausschliesslich die Filme zu

bezieben sind, zugestellt und umgekehrt werden wir den

Verleihern diejenigen Kinobesitzer zur Kenntnis bringen,

die dem Verband noch nicht angehören und denen
somit keine Filme mehr geliefert werden dürfen. Die
guten Wirkungen des Abkommens werden sich gewiss
bald fühlbar machen.

OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCZ^

8 l CDie passt man die Kinomusik dem an? 5 jj
5 O Original-Artikel für den „Kinema" von Axel Bürger. Q O
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Bei diesem Anlasse fasste der Vorstand auch den

Beschluss, dass Aufnahmsgesuchen von Vertretern
ausländischer Filmfabrikanten grundsätzlich nicht zu
entsprechen sei. Es wird die nächste Generalversammlung
Gelegenheit haben, sich mit dieser Frage noch näher zi
befassen.

4. Unter Verschiedenem macht Präsident Singer auf
die im Basler Grossen Rate demnächst stattfindende Be

ratung über den Entwurf des dortigen Kinogesetzes
aufmerksam, und es wird beschlossen, der Sache unsere volle
Aufmerksamkeit zu schenken. Ferner wird im
Verschiedenen noch über einige interne Fragen organisato
rischer und finanzieller Natur beraten.

Schluss der Sitzung halb 7 Uhr.

Der Verbandssekretär.

In einem kleinen französischen Artikel wurde schon
einmal das Kapitel „Der Kino und die Musik" kurz
angeschnitten. Heute möge diese Frage, die von weit grösserer

Bedeutung ist, als man gemeinhin anzunehmen
pflegt, von einer neuen Seite beleuchtet werden. Wie
passt man die Kinomusik dem Film an? Sicüer ist: Ein
gutgeführtes Kinoorchester kann sehr viel dazu beitragen,

die Zufriedenheit des Stammpublikums des Theaters

zu heben und sein Interesse am Besuche ein und
desselben Etablissements dauernd zu sichern. Das ist ja
schliesslich der Wunsch der Kinobesitzer, ein möglichst
gutes Stammpublikum zu gewinnen, auf das man jede
Woche zählen und seinen Einnahmenstock aufbauen
kann.

Das Kino-Orchester ist nun dasjenige Hilfsmittel, das

imstande ist, den Vorführungen eines Kinotheaters
charakteristisches Gepräge zu verleihen. Ich entsinne mich,
oft vernommen zu haben, wie Leute, deren Urteil mir
durchaus massgebend ist, sich äusserten, sie würden dies
und jenes Kino nicht mehr besuchen, weil die Musik so

kläglich und ungeniessbar sei, während sie anderseits
hervorhoben, in „ihrem" Kino sei die Musik einfach fein und
unterhaltend.

Wenn man die Orchesterfrage des Kinos behandelt,
ist vor allem darauf Rücksicht zu nehmen, dass durchaus
nicht alle Kinobesitzer in der Lage sind, eine komplette
Kapelle mit 2—3 Streichern und einem Pianisten, eventuell

noch einem eigenen Harmoniumspieler zu unterhalten.

Viel mehr denken wir uns für unsere Ausführungen

den Durchsclmittsfall, indem wir mit einem guten
Pianisten, der zugleich das Harmonium handhaben kann
und einem Geiger rechnen. Die drei Instrumente:
Klavier, Violine und Harmonium scheinen gleichzeitig das

Mindeste, die Basis eines den modernen Ansprüchen
gerechtwerdenden Kinoorchesters zu sein, wobei zum Vorn¬

herein eingeräumt sei, dass tagsüber, bei schwachem
Besuch die Violine wegbleiben und erst nachts wieder
herzugezogen werden kann, wenn dies das Budget des

Besitzers erheischt.
Wie passt man die Musik dem vorgeführten Film

am besten an Es ist dies unzweifelhaft eine Frage des

Geschmacks und zugleich ist klar, dass ihre Lösung derart

sein muss, möglichst weitgehend dem Stammpublikum

des Theaters gerecht zu werden. Tatsache ist, dass

für diese Musikbegleitung gewisse bisher ungeschriebene
Gesetze existieren, deren Missachtung zu Disharmonien
zwischen dem Lichtbilde und der Begleitmusik führen.
Will man die üblichen Filmbilder in Kategorien
gruppieren, die eine verschiedenartige Musiksek-untüerung
erfordern, so wird man hauptsächlich vier Gattungen zu
unterscheiden haben: Den allgemein dramatischen Film;
den historisch-dramatischen Film; den humoristischen
Film und den wissenschaftlichen Film. Orchester, die
sich Mühe geben und die etwa noch die unterstützende
Anleitung der Direktion oder der von den Filmfirmen
den Bildern mitgegebenen Musikanleitungen gemessen,
haben es in der Anpassung an diese verschiedenen Sujets
zu recht hübschen Erfolgen gebracht. Eine umfassende
Kenntnis wirkungsvoller Piecen und namentlich auch
der jeweilen populären sogenannten „Schlager" hilft hier
selbstredend ausserordentlich mit. Ganz verwerflich und

nur noch in kleinen Hintertreppenkinos gebräuchlich ist
es, längst hinter alle Berge gesunkene „Schlager"
unermüdlich und zu allen Bildern, wies kommt, auf dem

Klavier oder auf der Violine herunter zu leiern. Solch
eine billige Vorstadtbudenmusik kann die schönsten und
wertvollsten Film-Bilder ungeniessbar machen.

Von den vier oben angedeuteten Arten sind
wissenschaftliche Filme am schwierigsten passend zu
sekundieren. Hier kann ein Kinoorchester keinen gröbern

5s/rs 4 ^. 4S

^nkrisdsnksit Kut gsordnst wsrdsn Können. On nnsii die

«weite LoKwierigKeit, nändiek die wegen des NieKtKei-

trittes dsr Oirrnen „OntKs krsres" nnd „Osnniont" «nr
OsnossenseKntt der Oiiiiivsrieilier, in der Weiss Kni Ke-

seitigt werden Könnsn, dnss dis VerKsndsniitgiieder nnn
nnsll Kei diesen Keidsn Oirinsn Oiiin Ks«isKsn Könnsn nn,>

disss Ksidsn Oirinsn nisn dsn dsr Osnosssnsoiiskt nngs-
Körenden OiiniverieiKern gleiekgesieilt sind, so innss zst«t
dns ^KKoininen init den Oiiinvsidsiksrn nis deiinitiv «n-

stnnde geknininen nngeseiien werden, Osn VerKsndsniit-
gliedern werden deinnnsiist Vsr«sielinisse dsr Oiiinvsr-
isiiisr, Ksi wsieken nnninekr nnsseiiiiesslieli die Oiiins «n

Ks«ieKen sind, «ngsstsiit nnd ningskeiirt werden wir dsn

VsrisiKsrn diszsiiigsn Oin«Kssit«sr «nr Osnntnis Krin-
gsn, die dein VsrKnnd nnek niekt nngskörsn nnd dsnsn
soiiiit Ksins Oiinis insiir gslisksid wsrdsn diirksn, Ois
gntsn WirKnngsn dss ^KKninnisns wsrdsn siek gewiss
1>nid kiililksr nineken.

8 g M Mt WN öle MmM llem rilm lin?

^ ^ Originsi-^rtiKsi iiir dsn „Oineiiin" vnn ^.xsi Liirgsr. ^
O

In sinein Kleinen trnn«ösiseksn Artikel wnrde sskon

Osi dissein ^nlssss Inssts dsr Vnrsinnd nii«K den

LeseKinss, dnss ^nknslinisgssnsksn von Vertretern nns-
KindiseKer OilintnKriKnnteii grnndsäl«li«I> niskt «n ent-
snrssksn sei. Os wird die näeksie Oenerslvsrssinnilnng
deiegenksit iiniisn, sisii init disssr Orngs noeii nsker «i

Kekssssn.
4. Ontsr VerseKisdenein innekt Oräsiileiit Linger nni

dis iin Rnsisr Orosssn Oste dsinnnekst stnttiindends IZs

rntnng iiksr dsn Ontwnrl dss dortigsn Oinogoset«es nnl-
insrksnrn, nnd ss wird KeseKioLsen, der LseKe nnsere vniie
^.nlinerksninksit «n ssiieiiksn. Osrnsr wird iin Vsr-
sskisdsnsn nnek iiksr einige interne Orngsn nrgnnisntn
riseker nnd önnn«isiisr Ontnr Ksrntsn.

LsKInss dsr 3it«nng KniK 7 OKr.

Oer VerKnndsseKretür.

eininnl dns Osnitel „Oer Oino nnd dis Mnsik" Knr« nn-
gsseiinittsn. Osnts niögs disss Orngs, die vnn wsit gros-
ssrer Osdentnng ist, nis innn geineinkin nn«nnekinen
pliegt, vsn sinsr nenen Leite KelsneKtet werden. Wie
nnsst rnnn dis OinornnsiK dsnr Oiiin nn? Liener ist: Oin
gntgeliikrtss OinooreKestsr Knnn sskr viel ds«n Keitrs-
gsn, dis «nilriedsniisit dss LtsinninnKiiKnins des l^lisn-
tsrs «n IisKsn nnd ssin Interssss nrn Oesusiis sin nnd dss-
ssiksn Otnbiisseinents dnnsrnd «n siekern. Ons ist in
seiiiiessiiek der WnnseK dsr OinoKesit«sr, sin inögiiskst
gntss LtgnnnnnKiiKnni «n gswinnsn, nnl dns rnnn zsds
V^oslis «nliisn nnd ssinsn OinnninnsiistosK snlksnen
Knnn,

Ons Oino-OrsKsstsr ist nnn dsszenige Oiilsinittei, dns
iinstnnde ist, den VnriiiKrnngen eines OinetKsnters ekn-
rskteristisekes Osprngs «n vsrisiksn. IsK entsinne niieii,
«lt vernnniiuen «n KnKsn, wis Osnts, dsrsii Ortsii mir
dnreknns innssgsksnd ist, sisk änsssrtsn, sis wnrdsn diss
nnd zsnss Oin« nisiit rnskr Kssnsiisn, wsii dis Mnsik so

KKigiieK nnd nngenisssksr ssi, wnkrend sis snderssits Ker-

vnrknksn, in „ikrein" Oino ssi dis Mnsik sinlneli lein nnd
nnteriinitsiid.

Wsnn innn dis OreKssterlrsge des Oinos KeKsndeit,
ist vor nlieiu dnrsnl RiieKsieKt «n nekinen, dnss dnreknns
nieiit «lle Kin«Kesit«er in der Onge sind, eins Koinnlette
Onpsiie niit 2—3 LtrsisKsrn nnd einein Oisnisten, evsn-
tneii noek einein eigenen Osrinonininsnieisr «n nntsidisi-
tsn. Visi insiir denksn wir nns Inr nnssre ^.nsliikrnn-
gsn den OnreKseKnittslnii, indein wir init sinein gntsn
Oinnistsn, der «ngieiek dns Onrnioninin iinndknken Knnn
nnd eineni Osiger reeiinen. Oie drei Instrninsnts: Oin-
vier, Violine nnd Onrnioninin sekeinsn gieiek«eitig dss
Mindeste, die Ossis eines den rnodernsn ^.nsvriieken gs-
rssiitwsrdsndsn OinooreKsstsrs «n ssin, woksi «nni Vorn-

Ksrsin singsrsnint ssi, dsss tagsnoer, Ksi sekwseks.'n
OesneK dis Vioiins wsgkisiksn nnd srst nsskts wieder
Ker«iige««gen werden Ksnn, wenn dies dss Ondget des

Besitzers erksisokt.
Wie nnsst rnsn dis Mnsik dsrn vorgsliikrtsn Oiini

srn Ksstsn sn Os ist diss nn«w«ilsiiislt eins Orsgs dss

OsseKinseKs nnd «ngieiek ist Kinr, dnss ikre Oosnng der-
srt sein ninss, inögiiekst weitgekend dein EtnnnnniiKIi-
Knin des OKssters gereeiit «n werden. ^KnisnsKo ist, dsss

Iiir disss iVInsiKKsgieitnng gswisss Kisker ungess^idskene
Osset«s existieren, deren lVlissseKtnng «n Oi«linrinonisn
«wiseken dsni OieKtKiids nnd dsr OsgieitinrsiK ldnreii.
Wiii rnsn dis nkiieksn OiiinKiider in Ostegoiisn ^i nn-
nisren, dis sins versskisdsllsrtig« MiisiKss'.nni^isr/.ng
srlordsrn, so wird nisn KsnntsneiiiieK vier Osttnn^2n «n

nnterseksiden KsKen: Osn siigsinsin drsinstisoksn Oiiin;
lisn KistorissK-drninstissKsn Oiiin; den liiniieristis^lien
Oiinr nnd den wisssnseksltiieksn Oiiin. Oreliester, dis
siek MiiKs gsksn nnd dis stws noeii dii> nutin stiiti-.snde

^.nieitnng der OireKtion «dsr der von den Oiiinlirinen
dsn Oiidern initgsgeksnen MnsiKsnieitiillgsii gsiiiesssn,
KsKen es in dsr ^.nnsssnng sn disss vsrLsKisdenen Lnzsts
«n reekt KiiKsoKsn Orloigen gekrsekt. Oine ninlsssende
Osnntnis wirknngsvoiisr Oisesn nnd nsnisntiisii snek
dsr iswsiisn nonnlnren sogensnnten „LeKinger" Killt Kisr
ssikstrsdsnd nnsssrordontlisk niit. Osn« vsrwsrlliek nnd
nnr noeii in Kleinen OintsrtrenvsnKinos gekrsneliliek ist
ss, längst Kintsr siis Osrg« gssnnkens „LsKlsgsr" nner-
iniidiieli nnd «n niisn Oiidsrn, wies Koinint, nnk dein

Oisvier odsr snk dsr Vioiins Kernntsr «n leiern. LoieK

eine Kiiliizs VorstsdtKndsnninsiK Ksnn dis sskönstsn nnd
wertvollsten Oilin-Oilder nngsniessksr niseken.

Von den vier «Ken nngedenteten ^.rten sind wissen-
seksktlieks Oiiine srn sekwierigstsn psssend «n seknn-
diersn, Oier Ksnn ein OinooreKester Keinen grökern
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